
LECTURES GEOGRAPIHQUES.

(onen Eimer Wafjers das Rheinbett jede Minute aus den
Hochgebirgen entführt, mag man ahnen, wenn man {ich
erinnert, Daß zur Zeit Der Schneefchmekze das 33 Dagdrat-
ftunden Haltende Bodenjeebecfen 8 bis 10 Suß fteigt, in
Sahre 1770 aber um 20 bis 25 Fuß fi gehoben hat.

(YZiHudi.)

3, Grundlawinen und Stanblawinen,

Zu den vorgliglich malerijchen Erfcheinungen der Alpen
fandfchaft gehören Die Lawinen, Diefe ungehenern, Don
nernden Schneeflröme, Durch welche die Alpen {ich ftellen-
weile unerneßlicher Schnecgebiete entledigen. Man unter
feheidet Grund- und Staublawinen. Iene enftehen, wenn
die Somntenmwärnie oder der Fön int Frühling bis in den
Rorfommer hinein große Schurefelder auflöft, unterfrißt, nit
Mafferriunen durchzieht und ihre Unterlage 19 erweicht, Daß
bei geringer Beranlajung ganze Stireefen gleichzeitig In’8 Nutz
{chen Fommren. Sie Fehren periodijch wieder, Haben ihre bes
{timmten Züge und Gänge, ihre Kefiel, in denen fie aufge
Hoben werden, ihre Lagerfeßder, wo die bewegten Malen zur
Ruhe Fommen.

SGefährlicher, gewaltiger und unregehnäfiger find die Staub-
famwinen, Sie treten nur im Winter und erften Borfrühling
auf und entjtehen, wenn auf eine jefte, harte Schnecdede
große Laften neuen, förnigen, Iofen ESchnees fallen. Diefer
hat, wenn die Wohünge c1was {teil find, feinen Halt auf
jener3 das Einjtirzen eines Heinen Echneegefimtes in Der
Höhe, der Tritt einer Gene, eines Hafen, ja das Schnees
Ballen, as von einen Strauch füllt und fortrollt, ober
irgend eine Lufterfehltterung bringt ties ganze neue obere
Schneefeld in Sangz e8 yauticht crft Langlam in einem Stüde
fort, reißt Dann die tieferen Viafien mit, wallt uber, fticht
auf, theift fich. Das Dröhnen der Mayen durch die Hare Luft


